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Das
Unperfekte und selbständiges Denken - bequem in der sicheren
Masse

Geschmeidigkeit und Mainstream – Erwartungen und Druck. Wie man
wohnt, ist nicht nur eine Form von Lebensstil, sondern könnte auch
Art von Denken abbilden. In Perfektion erstarrt: nach einem
„Es-muss-alles-zueinander-passen-Konzept“ durchkomponierte
Wohnlandlandschaften. Vom Leben gezeichnet: eine gute Einrichtung
ist nicht unpersönlich, denn behaglicher wohnen die Unperfekten. Es
sind meist Unkonventionelle, die Brüche lieben. Nicht, um einem
gerade angesagten Trend zu folgen, sondern weil es ihre
Vielseitigkeit abbildet.

 

In Wohnungen von Must-have-Kreisen bleibt nichts dem Zufall
überlassen: Möbel haben schlicht, funktional und elegant zu sein.
Nur ausgewählte Materialien kommen ins Haus, weniger bedeutet mehr.
Passend hierzu cool-konfektionierte und auf Hochglanz polierte
Küchen. Mit dem sterilen Charme, dass darin nur selten (nie)
gekocht werden dürfte. Bücher: wenn überhaupt, höchstens als
repräsentative Bildbände im Hochglanzdruck. Aber alltagstaugliche
Sachbücher, Romane, Krimis ? Weit und breit keine Spur hiervon:
wahrscheinlich alle auf E-Readern gespeichert ?

 

Auf perfekte Weise würde dies einer ziemlich gleichförmig
erscheinenden Managerelite entsprechen. Gradlinigkeit oder heiße
Eisen anpacken stehen auf der Rangskala der begehrtesten
Managerqualifikation nicht an oberster Stelle. Dort zählen wie in
der Politik ganz andere Maßstäbe: Geschmeidigkeit, äußerlich wie
innerlich. Unangenehme Wahrheiten werden nicht (oder nur so, dass
sie niemand versteht) ausgesprochen. Empörung tritt nur in Grenzen
und wenn überhaupt, dann nur gefiltert und zeitverzögert ein.
Günstiger ist es allemal, keine Entscheidung zu fällen als eine
fatale.

 

Wen sollte es daher wundern, wenn bereits viele Jugendliche
möglichst konform sein wollen: es ist bequem und tut nicht weh. Man
hat Angst, zu versagen, Angst aufzufallen, anzuecken, anders zu
sein. Will man sich in der sicheren Masse bewegen, darf
Selbständigkeit nicht den Rahmen sprengen. „Die Masse lebt geradezu
davon, dass niemand von der Norm abweicht, niemand widerspricht,
niemand einen anderen übertrifft. Sie hält alle klein. Das macht
sie so angenehm.“

 

Mainstream-Denken ist durchaus nicht neu. Da mögen sich die
heute Älteren noch so stolz an ihre rebellische Jugendzeit
erinnern. Denn: alle rebellierten damals, also rebellierte man eben
auch in der Masse schwimmend mit. Und jetzt tut man es eben nicht
mehr: also tut man es also auch nicht mehr. Für Manager und Schüler
scheint gleichermaßen zu gelten: Erwartungen sind etwas, dem man zu
folgen und die man (ohne wenn und aber) zu erfüllen hat. Wie schon
bei der Einrichtung seiner Wohnung hat man allen Vorstellungen
möglichst perfekt zu entsprechen.
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